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Neue 
Wege 
gehen
Die Taxonomie-Regelungen 
der EU bedingen neue Lösungen. 
Autor: Peter Engert, Geschäftsführer der ÖGNI

Nachhaltigkeit ist kein Blümchen-The-
ma mehr. Wer hätte das gedacht. Die 

Verwirklichung von Nachhaltigkeit ist ein 
risikorelevanter Bestandteil von Investi-
tionen. Wow. Amtlich bestätigt von der 
Europäischen Union. Wir haben das im-
mer schon gewusst und mit Interessierten 
geteilt. Manche haben uns das auch ge-
glaubt. Und nun merken wir, dass es im-
mer mehr werden, die uns glauben wollen.

Es ist nicht nur eine Ehre, so wertge-
schätzt zu werden. Es bedeutet auch 
Verantwortung. Als ÖGNI sehen wir 
hier unsere Verpflichtung, nicht nur zu 
werten und zu zertifizieren, sondern 
auch Wege gemeinsam mit unseren Mit-
gliedern zu entwickeln, wie Nachhaltig-
keit wirtschaftlich sinnvoll realisiert 
werden kann. Der Qualitätsanspruch, 
der uns auszeichnet, darf bei all diesen 
Bemühungen nicht vergessen werden. 
Denn die Qualität ist es, die es uns er-
möglicht, verlässliche Wertungen zur 
Nachhaltigkeit abzugeben, die interna-
tional auch anerkannt werden.
Die Europäische Union hat Gas gegeben 
und wir befinden uns bereits im ersten 
Jahr der Gültigkeit der Taxonomie-Re-
gelungen. Auch wenn nur die Über-
schriften feststehen und die exakten 
Kriterien erst im April geliefert werden, 

muss bereits jetzt an den Antworten 
auf die EU-weite Verordnung gearbeitet 
werden. Diese Herkules-Aufgabe allein 
den Haltern von Immobilien zu überlas-
sen, wird nicht funktionieren. Die zulie-
fernde Industrie ist aufgerufen, sich zu 
engagieren, sich mit Taxonomie zu be-
schäftigen und geeignete Produkte auf 
den Markt zu bringen.

Stop talking, start acting
Innovation ist gefragt, der Markt lechzt 
nach Lösungen. Arbeitskreise, die sich 
ausschließlich mit „man könnte“, „man 
müsste“, „man sollte“ beschäftigen, 
haben die Dynamik der Zeit nicht er-
kannt. Darum werden wir auch das 
heurige „IMMO FutureLab“, das am 
18.5. unter dem Titel „Kreislaufwirt-
schaft“ stattfinden wird, dazu nützen, 
unsere diesbezügliche Arbeitsgruppe 
zu starten. Die nennt sich übrigens 
auch „Kreislaufwirtschaft“, hat aber 
einen dick unterstrichenen Untertitel: 
„Stop talking, start acting“. Ich darf 
versichern, dass wir diesen Untertitel 
sehr ernst nehmen werden.
Die letzten Jahre haben genug Theo-
rien hervorgebracht und es ist All-
gemeinwissen, was wir tun müssen, 
um die Nachhaltigkeit zu stärken und 
die Klimaziele zu erreichen. Natürlich 

muss weiter diskutiert, geforscht, ent-
wickelt werden, aber es ist jetzt die Zeit, 
praktikable Lösungen im Markt zu ver-
wirklichen. Als Best Practice oder als 
Zeichen, dass es sinnvoll funktioniert. 
Beispiel gefällig? Industrielle Vorferti-
gung von Bauteilen kann Transportwe-
ge reduzieren, reduziert die Belastung 
der Umgebung von Baustellen, verbes-
sert die Effizienz des Materialeinsatzes 
und verkürzt die Bauzeit. Wahrschein-
lich gibt es noch viele andere positive 
Effekte von industrieller Vorfertigung, 
aber ehrlich gefragt: Hat sie sich am 
österreichischen Markt schon durch-
gesetzt? Warum nicht? Weil sie die Pla-
nung etwas aufwendiger gestaltet?

Raus aus der Komfortzone habe ich 
schon oft gefordert, neue Wege gehen, 
Innovationen für mehr Nachhaltigkeit 
stärken. Nicht weil wir gute Menschen 
sind, sondern weil wir mit unseren Pro-
jekten mehr verdienen wollen. Eine rie-
sige deutsche Fondgesellschaft schreibt 
ganz öffentlich, dass sie für zertifiziert 
taxonomiefähige Projekte – unverhan-
delt – bereit ist, einen um 5% höheren 
Kaufpreis zu bezahlen. Und wir stehen 
erst am Anfang der Marktveränderun-
gen durch den „Green Deal“ der EU. 
Neue Wege gehen – es zahlt sich aus. l F
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